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Karl  Bermann  (geboren  26.10.  1855  in
Konken, gest. “etwa 1930 zu Mannheim“),
verh.  mit  Berta  geb.  Herz  (geboren
26.11.1857 in Ruchheim), lebte in Konken,
wo  er  ein  Handelsgeschäft  betrieb.  Die
Eheleute bauten 1905/06 in damals bester
Lage  der  Stadt  Kusel  das  Anwesen
G a r t e n s t r a ß e  8  m i t  S t a l l  u n d
Nebengebäude.  Sie  zogen  1906  nach
Kusel. Karl und Berta Bermann hatten fünf
Kinder:

Isidor geboren 21.4.1883 in Konken, meldete sich nach dem Mili-tärdienst am
12.11. 1919 in Kusel polizeilich zur Adresse seiner Eltern. Er verzog dann nach
Kaiserslautern  (gest.  1935).  Seine  Witwe  Betty  lebte  im  November  1938  in
Ludwighafen.  Zu  ihr  flüchte-te  nach  dem  Pogrom  die  Schwägerin  Mathilde
Heymann.
Die beiden Töchter Lore und Susi von Isidor und Betty Bermann überlebten den
Holocaust in einem Kloster in Frankreich. Ihr Onkel Rudi Bermann traf sich mit
ihnen im August 1945 in einer Kirche in Paris.

Mathilde Heymann geborene Bermann, geboren am 6.5.1884 in Konken, mel-dete
sich 1912, aus Trier zuziehend, ebenfalls in das Haus Gartenstraße 8 wo sie,
alleinstehend, die Dachgeschosswohnung bewohnte. Nach dem Pogrom floh sie
nach Ludwigshafen zu der Witwe ihres Bruders Isidor Borg. Sie wohnten zuletzt
in  der  Prinzegentenstraße  26,  als  beide  am  22.10.1940  in  das  Lager  Gurs
verschleppt wurden. 1942 wurde Mathilde Heymann in das Vernichtungslager
Auschwitz transportiert, sie ist dort verschollen. Luitpold, geboren 26.4.1891 in
Konken wurde als Kriegsteilnehmer in Verdun schwer verwundet und verlor ein
Auge. Er wohnte mit seiner Familie ebenfalls im Haus Gartenstraße 8, wo er mit
seinem Bruder Ernst das Handelsgeschäft betrieb. Unter dem Druck des Anti-
semitismus resignierte Luitpold und emigrierte am 18.6. 1937 in die USA zu-
sammen mit seiner Ehefrau Erna geb. Lehmann (geboren 5.4. 1897), mit Sohn
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Kurt (geboren 17.6.1923) und mit Tochter Ilse (geboren 1.5.1925).
Paula Bermann, verh. Van Es, geboren 9.3.1895 in Konken. Paula war mit den
deutschen Truppen im ersten Weltkrieg (1914 – 1918)als Krankenschwester in
Frankreich, heiratete den Holländer Conrad Van Es und zog am 17.7.1918 nach
Amsterdam. Die Eheleute hatten drei Kinder: Hans, Inge und Sonja. Während der
Deportation  durch  die  Nazis  sieht  Paula  ihren  Mann  im  KZ  Bergen-Belsen
sterben. Sie öffnete sich am 21.1.1945 die Pulsadern, da sie nicht durch deut-sche
Hände sterben wollte.  Tochter Inge überlebte im KZ Bergen-Belsen,  Toch-ter
Sonja  in  einem Arbeitslager  und  Sohn  Hans  versteckt  bei  einer  christlichen
Familie.

Ernst geboren 23.3.1888 in Konken, wohnte nach Kriegsteilnahme auch im Haus
Gartenstraße 8, wo er mit dem Bruder Luitpold das gutgehende und angesehe-ne
Pferde- und Viehgeschäft betrieb. Ernst Bermann war verheiratet mit Clara geb.
Maier (geboren 30.9.1895 in Malsch). Sie hatten miteinander drei Kinder: Gerda
(geboren 18.5.21) Rudolf (geboren 10.7.1922) und Hildegard (geboren 6.1.1927).
Die Kinder wurden „deutsch-patriotisch“ erzogen.
Ernst Bermann war zunächst der Meinung, das deutsche Volk lasse die Nazis
nicht  gewähren  und  ihm  könne  als  Weltkriegsteilnehmer  ohnehin  nichts
geschehen. Das war ein tragischer Irrtum. Nach dem Verbot des Besuchs der
höheren  Töchterschule  für  Tochter  Gerda  und  des  Progymnasiums  für  Sohn
Rudolf 1936 schickten die Eltern die beiden Kinder in eine Handelsschule nach
Frankfurt bzw. Sohn Rudolf in eine Bäckerlehre nach Heilbronn. Mit Hilfe eines
Schwagers des Bruders Luitpold konnten die Bedingungen für eine Einreise in die
USA erfüllt werden, so dass beide am 15.6.1938 in die USA emigrierten.
Für die Eltern und die kleine Tochter Hildegard bleiben die Bemühungen um eine
Ausreise erfolglos.

In  der  Nacht  zum  10.  November  1938  wurde  Ernst  Bermann  mit  anderen
jüdischen Männern für mehrere Wochen in das KZ Dachau verschleppt. Ehefrau
Klara flüchtete mit der Tochter Hildegard nach dem Pogrom zu den Verwandten
nach Holland. Nach der Besetzung durch deutsche Truppen wurden Ernst, Klara
und Hildegard  dort  verhaftet  und  in  das  Lager  Westerborg  verschleppt.  Ein
letztes Lebenszeichen ist  eine Postkarte im Besitz von Gerda Lautmann, geb.
Bermann. Darauf steht:“ Meine Lieben, Päckchen erhalten und herzlichen Dank.
Schickt  keine  mehr.  Alles  Gute  und  herzliche  Grüße,  Ernst  und  Klara“.  Die
Familie wurde dann von Westerborg in das KZ Sobibor deportiert. Dort sind die



Eltern verschollen. Tochter Hildegard wurde am 21. 5. 1943 in Sobibor ermordet.
Gerda Lautmann,  geb.  Bermann,  besuchte  mit  ihrem Mann 1971 für  wenige
Stunden ihre Geburtsstadt Kusel. Beide leben in New York.
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